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Begründung 
 
Entwurf einer Verordnung über das Naturschutzgebiet Eppendorfer Moor 
hier:  Beteiligung der anerkannten Naturschutzvereinigungen, der 

betroffenen Kammern und der Öffentlichkeit 
 

1. ANLASS 

Das 1982 ausgewiesene 

Naturschutzgebiet (NSG) 

Eppendorfer Moor hat 

eine Größe von 15,3 

Hektar (ha). Mit dieser 

Verordnung wird es um 

10,7 ha auf eine Größe 

von 26 ha erweitert. Die 

Erweiterung dient der 

langfristigen Sicherung 

des Gebietes durch die 

Einbeziehung wertvoller 

Biotope sowie von Ent-

wicklungsflächen im na-

hen Umfeld des bisheri-

gen Naturschutzgebie-

tes.  

Als wichtigstes räumli-

ches Ziel des Pflege- 

und Entwicklungsplanes 

für das NSG Eppendor-

fer Moor ist die Auswei-

tung des Naturschutzge-

bietes auf die Fläche der 

Grünanlage und der ehemaligen Kleingärten im Südwesten vorgesehen  

Dies findet sich so auch bereits im Landschaftsprogramm und im Arten- und Biotopschutzpro-

gramm für die Freie- und Hansestadt Hamburg wieder. Hiernach soll die Fläche des zukünftigen 

Naturschutzgebietes von den Straßen Alsterkrugchaussee, Klotzenmoor und Weg Nr. 173 be-

grenzt werden. Die bisherige Grenze im Norden soll erhalten bleiben. Mit der anliegenden Ver-

ordnung wird dieser Beschluss der Bürgerschaft umgesetzt. 
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Am 06.11.2012 hat die Bezirksver-

sammlung Hamburg-Nord auf der 

Grundlage eines gemeinsamen An-

trags der SPD- und FDP-Fraktionen 

beschlossen, bei der Behörde für 

Stadtentwicklung und Umwelt einen 

Antrag zur Erweiterung des Natur-

schutzgebietes „Eppendorfer Moor“ 

in Groß Borstel um die Grünflächen 

in den Randbereichen zu stellen. 

Diesem Antrag wird mit der anliegen-

den Verordnung entsprochen. 

Zusätzlich hat die Erweiterungsfläche 

eine wichtige Funktion für den Bio-

topverbund als Trittsteinfläche am 

Alsterlauf.  

Schließlich soll die Verordnung des 

bestehenden Naturschutzgebietes 

vom 20. April 1982 (HmbGVBl. S. 

95), die noch auf der Grundlage des 

Hamburgischen Naturschutzgesetzes 

von 1981 erlassen wurde, den aktuellen naturschutz-rechtlichen Anforderungen angepasst wer-

den. 

 

2. NATURSCHUTZGEBIET EPPENDORFER MOOR 

2.1 Beschreibung und geschichtlicher Hintergrund des Naturschutzgebietes 
Auf der Weltausstellung im Jahre 1904 in St. Louis, Missouri, erhielt das Botanische Staatsinsti-

tut Hamburg eine Goldmedaille für eine Ausstellung über die Flora des Eppendorfer Moores. 

Botanische Aufnahmen der letzten Jahrhunderte belegen eindrucksvoll den ehemaligen Reich-

tum des Eppendorfer Moores an Moorpflanzen und Orchideen. Der Hamburger Botaniker Dre-

ves und sein Berliner Kollege Hayne haben das Moor 1798 für die Botanik entdeckt. Der Mittle-

re Sonnentau (Drosera intermedia) wurde von Hayne als neu für die Wissenschaft beschrieben, 

mit dem Eppendorfer Moor als "locus classicus" dieser Art.  

Der Moorkomplex des Eppendorfer Moores stellt in seiner heutigen Ausprägung einen kleinen 

Rest des ehemals großflächigen Moores dar. Entstanden ist es wahrscheinlich als Randver-

moorung des Alstertales. Es ist vom Alsterlauf durch einen Sandrücken getrennt, auf dem seit 

dem Mittelalter die Alsterkrugchaussee verläuft. Gespeist wird es durch Regenwasser und 
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durch Quellen, welches immer noch bestimmend ist für die wertvollen Gebiete des Moores, vor 

allem für das Glockenheide-Anmoor. 

Nach 1850 und insbesondere nach Beendigung des deutsch-dänischen Krieges 1862 begann 

die Großstadt Hamburg sich stark auszudehnen. Viele stadtnahe Gebiete wurden überbaut. 

Auch das Eppendorfer Moor wurde in Mitleidenschaft gezogen: Ein Infanterie-Regiment der 

Preußischen Armee verlegte seinen Schießstand mitten ins Moor, wodurch allerdings andere 

Nutzungen ausgeschlossen wurden. Zwischen den Weltkriegen siedelten sich auf den früher 

baumfreien Heideflächen Birken an, die gegen Ende des Zweiten Weltkrieges bereits einen 

lockeren, gut 25 Meter hohen Wald bildeten. 1945 zwang die Brennstoffarmut die Hamburger 

dazu, fast alle stadtnahen Gehölze zu fällen. Dadurch entstand wieder eine baumfreie Heide- 

und Moorlandschaft. Um in der Nachkriegszeit das Auffüllen des Gebiets mit Trümmerschutt zu 

verhindern, wurde das Gebiet in einer Bepflanzungsaktion mit Gehölzen versehen. 

Mit Reduzierung und Umgestaltung der Moorfläche durch Entwässerung und Abbau ging ein 

Rückgang der spezialisierten, seltenen und bedrohten Tier- und Pflanzenarten einher. Aber 

auch heute noch besitzt das 

Schutzgebiet einen hohen Stel-

lenwert als Lebensraum moorty-

pischer Tier- und Pflanzenarten. 

Das Eppendorfer Moor zeichnet 

sich besonders durch das Vor-

handensein eines vielgestaltigen, 

reich strukturierten Moorkomple-

xes aus. Hier wechseln sich 

Schilfröhricht, Schlankseggen-

Ried, Glockenheide-Gesellschaft 

mit Pfeifengras und Weiden-

Faulbaum-Gebüsch auf engem 

Raum ab. Sie bilden zusammen 

mit dem angrenzenden Birken-

Erlen-Bruch eine vielfältige Ve-

getationszonierung. Dieser 

Moorkomplex ist von feuchtem 

Birken-Stieleichen-wald und 

Laubmischwald umgeben, der 

eine wichtige Pufferzone zur an-

grenzenden Siedlungsbebauung 

und den Straßen darstellt. 
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2.2 Pflanzen- und Tierwelt 
Pflanzenwelt 

Den im Schutzgebiet dominierenden Lebensräumen Moor und Laubwald ist, neben der Schön-

heit und der landschaftlichen Eigenart, auch eine besondere Bedeutung als Lebensraum für 

spezialisierte und gefährdete Tiere und Pflanzen eigen. So gedeihen im gehölzfreien Moorkom-

plex verschiedene charakteristische Pflanzenarten nährstoffarmer Niedermoore wie z.B. einige 

gefährdete Seggen-Arten (z.B. Rasensegge). Daneben finden sich hier auch die in Hamburg 

gefährdeten Pflanzenarten Königsfarn, Wasserfeder, Sumpf-Blutauge und Straußblütiger Gilb-

weiderich. Das Glockenheide-Anmoor wird von Pfeifengras, den im Bestand bedrohten Pflan-

zenarten Glockenheide, Lungenenzian, Ga-

gelstrauch und verschiedenen Torfmoosen 

besiedelt. In der Krautschicht des Bruchwal-

des gedeihen u.a. die in Hamburg stark ge-

fährdete Faden-Segge und der Sumpf-Farn.  
Insgesamt wurden in diesem nahe der In-

nenstadt gelegenen Gebiet im Jahr 1995 13 

Flechtenarten kartiert, wovon sich auf der 

Borke von Erlen oder Birken zwei gefährde-

te Arten befinden. 

Nach der Biotopkartierung von 2005 wurde 

ein großer Teil der Biotope den Kategorien 

wertvoll, besonders wertvoll und hochgradig 

wertvoll zugeordnet (Kategorie 6-8 von 9). 

Der größte Teil dieser hochwertigen Biotope 

liegt im bisherigen Naturschutzgebiet.  

 

Tierwelt 

Das Moor bietet Lebensraum für viele Brutvogelarten. In den letzten zehn Jahren konnten 

Zwergtaucher, Eisvogel, Grauschnäpper, Grünspecht, Kleiber und Sumpfmeise als Brutvögel 

nachgewiesen werden: Auch der Mäusebussard und seit 2008 der Habicht konnten sich im Ge-

biet halten.  

Verschiedene Fledermausarten wurden - zumindest als Nahrungsgäste - im Bereich um den 

zentralen Teich kartiert. Als Beispiel seien Breitflügelfledermaus, Wasserfledermaus, Abendseg-

ler und Zwergfledermaus genannt. 

Besonders für Schmetterlinge stellt das Eppendorfer Moor einen reich diversifizierten und be-

deutsamen Lebensraum dar: 1989 konnten hier 641 Arten, davon 78 Arten der Roten Liste, 

nachgewiesen werden. 
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Der zentrale Niedermoorbereich ist Lebensraum für 25 verschiedene Libellenarten darunter 10 

Arten der Roten Liste in Hamburg, wie zum Beispiel die Gemeine Smaragdlibelle und die Große 

Moosjungfer. 

Im Eppendorfer Moor gibt es kleine, aber stabile Vorkommen vom seltenen Moorfrosch und den 

Arten Grasfrosch, Teichfrosch und Erdkröte. Auch der Teichmolch hat hier wohl dauerhaft einen 

Lebensraum gefunden. 

 

2.3 Schutzziele, Schutzbedürftigkeit, Einzelbestimmungen 
Die Regelungen der neuen Verordnung folgen weitgehend der bisherigen Naturschutzgebiets-

verordnung und werden durch aktuelle Erkenntnisse eher geringfügig modifiziert. So wird der 

Schutzzweck in § 2 näher konkretisiert, die Ge- und Verbote werden in §§ 3 und 4 aktualisiert 

und entsprechen damit den heute üblichen Standardvorschriften für Naturschutzgebiete. Zudem 

werden für bestimmte Fälle Genehmigungsmöglichkeiten für die zuständige Behörde einge-

räumt. 

Durch die Erweiterung wird das hoch wertvolle Moorgebiet in Gänze dauerhaft gesichert, um 

eine Nutzung durch die in den letzten Jahrzehnten immer intensiver gewordene Wohnbebauung 

zu verhindern, und eine naturschutzfachlich kontraproduktive, intensivere Freizeitnutzung des 

Gebietes auszuschließen. 

Für einen Teil der neu unter Schutz zu stellenden Flächen gilt derzeit der gesetzliche Bio-

topschutz nach § 30 Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG). Dieser Status schützt zwar vor 

einer unmittelbaren Zerstörung dieser wertvollen Biotope (§14 des Hamburgischen Gesetzes 

zur Ausführung des Bundesnaturschutzgesetzes (HmbBNatSchAG)), er kann jedoch weder 

schleichende Degradierungen und negative Einflüsse von außen verhindern, noch eine hinrei-

chende Entwicklung der Flächen sicherstellen. Deshalb reicht dieser Schutz nicht aus, um das 

Gebiet sowohl auf Dauer zu erhalten, als auch in Teilbereichen seine Wertigkeit zu verbessern. 

Das gesamte Gebiet wird sehr intensiv für Freizeitaktivitäten genutzt. Es bedarf deshalb geeig-

neter Regelungen und einer Besucherlenkung im erweiterten Schutzgebiet, um unerwünschten, 

dem Schutzzweck zuwiderlaufenden Entwicklungen entgegen steuern zu können. Dies erfolgt 

z.B. auch durch das Verbot des Betretens außerhalb der Wege und das Verbot des Errichtens 

baulicher Anlagen aller Art. Eine Sensibilisierung der Besucher und Anlieger für die Bedeutung 

des Gebietes wird durch die Ausweisung als Naturschutzgebiet unterstützt. 

Die Erweiterung des Naturschutzgebietes ist auch deshalb sinnvoll, weil bereits jetzt eine räum-

liche Differenzierung zwischen NSG und Grünanlage nicht mehr zu erkennen ist und im gesam-

ten Gebiet sowohl die Ziele der Erholungsnutzung, als auch die Ziele des Naturschutzes ein-

heitlich verwirklicht werden sollen. 
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2.4 Vorrang des Vertragsnaturschutzes 
Grundsätzlich soll nach § 3 Abs. 3 BNatSchG vorrangig geprüft werden, ob der Zweck einer 

Maßnahme mit angemessenem Aufwand auch durch vertragliche Vereinbarungen erreicht wer-

den kann. Im vorliegenden Fall sind vertragliche Vereinbarungen kein geeignetes Mittel, um den 

vorgesehenen Schutzzweck umzusetzen, da sich viele Regelungen vor allem an Dritte richten. 

Diese Regelungen betreffen insbesondere die Erholungs- und Freizeitnutzung. Landwirtschaftli-

che Flächen sind nicht vorhanden. 

 

2.5 Lage, Eigentumsbetroffenheiten 
Das für die Erweiterung vorgesehene Gebiet besitzt eine Größe von 10,7 ha und liegt südlich 

des Flughafens Fuhlsbüttel am Alsterlauf in den Gemarkungen Eppendorf und Groß Borstel. 

Die Gesamtgröße des zukünftigen Naturschutzgebietes beträgt 26 ha. Zur Grenze im Einzelnen 

wird auf die der Verordnung anliegende Karte verwiesen.  

Die Flächen des zukünftigen Naturschutzgebietes befinden sich vollständig im Eigentum der 

Freien und Hansestadt Hamburg.  

Die Betreuung des Naturschutzgebietes Eppendorfer Moor erfolgt derzeit durch den Natur-

schutzbund Deutschland (NABU). 

 

2.6 Zuständigkeit 
Die Durchführung der Naturschutzgebietsverordnung soll, wie bisher auch, dem Bezirksamt 

Hamburg Nord obliegen. 
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